
Gottesdienst mit Goldener Konfirmation  

und Kronjuwelen-Konfirmation  

Sonntag Okuli, 24.3.2019; 10.30 Uhr Linsenhofen  

 

Glockenläuten   

 

Anstatt Orgelvorspiel -> Cantale: Jazz Cantate 

 

Lied:   Die güldene Sonne bringt Leben und Wonne EG 444, 1-5  

 

Votum und Begrüßung  

„Wer seine Hand an den Pflug legt und sieht zurück,  

der ist nicht geschickt für das Reich Gottes.“ (Lukas 9, Vers 62)  

 

Psalm 34  (EG Nr. 718) * Ehr sei dem Vater 

 

Gebet:  

Dich loben, Gott, können wir, nicht immer, nicht alle Zeit,  

aber doch immer wieder, weil Du uns Zeichen geschickt hast.  

Und Menschen, die uns beigestanden sind.  

Weil Du uns gangbare Wege geführt und so viel Freude hast erfahren lassen.  

Weil es im Rückblick immer wieder Engel gab,  

die uns beschützt haben oder aus großer Not herausgeführt.  

Dich loben, Gott, können wir, nicht immer, aber immer wieder.  

Und Dir dankbar sein für glückliche Jahre, die wir erleben durften.  

Dankbar sein für treue Wegbegleiter, für Kinder und Enkel,  

für so viel Segen, der spürbar war und ist uns immer noch begleitet.  

Auf Dich schauen, Gott, das wollen wir jetzt. Und strahlen vor Freude,  

weil wir dieses besondere Fest miteinander feiern dürfen.  

Weil das Wiedersehen und die Gemeinschaft uns guttun werden.  

Weil wir gespannt sind auf einen schönen, gemeinsamen Festtag.  

Auf Dich schauen und mit Dir reden, Gott, das werden wir.  

Und Dir auch das anvertrauen, was uns sorgt oder traurig macht.  

Was uns belastet oder uns keine Ruhe lässt.  

Mit Dir reden, Gott, werden wir; im Vertrauen darauf,  

dass Du uns hörst und Dich unser annimmst,  

wenn wir nun in der Stille miteinander und füreinander beten.  

   * Stilles Gebet 

„Wenn wir Dich anrufen, so erhörst Du uns  

und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“ 

 

G: Laudate omnes gentes  

 

Cantale   Gib mir Klang und Farbe  

 

Schriftlesung: Markus 6, 45 – 56 

Jesus kommt zu seinen Jüngern auf dem Meer & heilt viele Kranke  



Glaubensbekenntnis  

 

Lied: Lobe den Herren, den mächtigen König EG 317, 1-3 und 5   

 

Predigttext und Predigt: 

 

„Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemein-

schaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen. Amen.“ 

 

Liebe Gemeinde! 

Die Situation all derer, die damals vor 50 und vor 75 Jahren konfirmiert worden sind, 

könnte auf den ersten Blick nicht unterschiedlicher sein. Die einen haben Konfirmation 

gefeiert am Ende der 60-er Jahre; in Zeiten von großen Aufbrüchen und Umbrüchen. Im 

Jahre der Mondlandung, zu einer Zeit, als sich Grenzen menschlichen Seins und menschli-

chen Denkens unglaublich zu erweitern schienen. Und die anderen haben inmitten des 

Zweiten Weltkriegs ihr Fest der Konfirmation begangen. Ja, fast schon am Ende dieses 

Krieges. Als immer mehr Menschen klar geworden ist: das, was man uns da jahrelang er-

zählt hat, das wofür unsere Väter und Großväter ihr Leben gelassen haben, war großer Lug 

und Trug. - Mitte der 40-er Jahre also keine Zeit des Aufbruchs, eher des Abbruchs.  

Bei den einen: Ende der 60-er Jahre herrschte großenteils eher Euphorie und Ausgelassen-

heit; man war gespannt, was jetzt kommt, nach Schule und Konfirmation. Bei den anderen 

eher Ungewissheit; viele Fragen. Unendlich viel an Sorgen ums Weiterkommen, um die 

nahe Zukunft, ums tägliche Brot.  

Aber auch bei denen, die vor 50 Jahren konfirmiert wurden, gab es nicht nur rosige Aus-

sichten. Die Welt befand sich damals mitten im Kalten Krieg; auch wenn die Bedrohung 

nicht so augenfällig war. Die Mondlandung war nur ein Baustein im Wettlauf um die Vor-

herrschaft im Weltall.  

Warum sonst hätte ein Liederdichter in den 60-er Jahren die bekannten Liedzeilen ver-

fasst: „Ich möchte nicht zum Mond gelangen, jedoch zu meines Feindes Tür. Ich möchte 

keinen Streit anfangen; ob Friede wird, liegt auch an mir.“ - Und wahrscheinlich war auch 

dem einen oder der anderen Ende der 60-er Jahre nicht ganz geheuer, was da jetzt wohl in 

nächster Zeit auf einen zukommen wird.  

Nicht zuletzt standen lebensgeschichtlich für beide Konfirmationsjahrgänge selbstver-

ständlich ganz wichtige persönliche Fragen an: welchen Beruf will ich ergreifen? Welche 



Wege weitergehen? Will ich in naher Zukunft eher hier in der Umgebung bleiben oder 

weggehen? Was kommt auf mich zu in der nächsten Zeit, wenn ich selbst immer selbstän-

diger und eigenständiger werde, wenn ich immer mehr meine eigenen Wege gehe? – 

Und in diesen lebensgeschichtlichen Weichenstellungen hat sich das nicht großartig unter-

schieden von den vielen Fragen und Sorgen heutiger Jugendlicher. Wenngleich da manche 

Entscheidungen eher ein paar Jahre später fallen.  

Die Denksprüche, die Pfarrer Ebinger bzw. Pfarrer Holzwarth damals für die Konfirman-

den ausgesucht haben, sind zwar sehr verschieden. Aber sie haben oftmals eine ähnliche 

Stoßrichtung. Immer wieder geht es in diesen Denksprüchen um Zuspruch, um Wegbe-

gleitung, um Trost.  

„Es ist gut, auf den Herrn zu vertrauen und sich nicht verlassen auf Menschen.“ (Psalm 

118, Vers 8) „Des Herrn Wort ist wahrhaftig, was er zusagt, hält er gewiss.“ (Psalm 33, 

Vers 4) „Ich lebe und ihr sollt auch leben.“ (Johannes 14, Vers 19) - „Siehe, Gott ist mein 

Heil, ich bin sicher und fürchte mich nicht!“ (Jesaja 12, Vers 2) „Ich will dich unterweisen 

und dir den Weg zeigen.“ (Psalm 32, 8) „Der Herr ist gütig und eine Feste in der Zeit der 

Not.“ (Nahum 1, Vers 7)  

Als ich mir diese verschiedenen Denksprüche immer wieder mal zu Gemüte geführt habe, 

bin ich schließlich als Zusammenfassung quasi an dem Spruch hängengeblieben, der nun 

über dem heutigen Gottesdienst steht:  

„Seid getrost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“ (Markus 6, Vers 50)  

Und diesen Vers möchte ich jetzt mit Ihnen noch ein wenig bedenken.  

„Seid getrost…!“ sagt Jesus seinen Jüngern in dieser Geschichte zu, die wir vorhin in der 

Schriftlesung gehört haben. Dabei ist für mich klar, diese Geschichte vom Seewandel Jesu 

muss historisch so nicht geschehen sein.  

Ich selbst verstehe sie eher als eine symbolische, eine mystische Geschichte.  Aber was die 

Geschichte sagen will, ist klar. Die Jünger, die Freunde Jesu fühlen sich im Sturm ihres 

Lebens alleingelassen; fühlen sich verloren; suchen nach Orientierung und nach Halt. Und 

dann kommt Jesus und sagt: „Seid getrost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“ – Ihr könnt bei 

Trost sein; auch wenn manche meinen, ihr seid nicht ganz bei Trost, wenn ihr immer noch 

an einen Gott glaubt.  

Ihr könnt bei Trost sein, denn ich bin da. Ich bin in eurer Nähe.  



„Seid getrost!“ – Ihr müsst euch von den Sorgen und Nöten eures Lebens nicht auffressen 

lassen.  Seid ganz bei Trost, ich bin da, ich sorge für euch.  

Woher diese Zuversicht, woher diese Gelassenheit, fragen Sie sich jetzt vielleicht zurecht. 

Wie sieht denn dieser Trost aus, wenn ich gerade nicht weiterweiß? Wie sieht dieser Trost 

aus, wenn sich Träume nicht verwirklichen lassen? Wenn schmerzliche Abschiede kom-

men? Oder ich mich in einer Sackgasse befinde?  

Der Trost steckt in den nächsten beiden Worten, in der Zusage Jesu. „Ich bin´s!“ Denn mit 

diesen Worten sagt Jesus nicht nur „Ich bin es! Erkennt mich doch! Macht doch die Augen 

auf!“ In diesem „Ich bin es!“ stecken zugleich die Zusagen Jesu, die an anderen Stellen im 

Johannesevangelium auftauchen.  

Da heißt es von Jesus: „Ich bin das Brot des Lebens!“ Oder: „Ich bin der gute Hirte!“ O-

der: „Ich bin das Licht der Welt!“  

Seid also getrost, seid ganz bei Trost, denn ich bin da: Ich bin wie ein Hirte, der euch be-

gleitet; ich bin das Brot, von dem ihr auch in schlechten Zeiten zehren könnt. Ich bin das 

Licht, das Wege aus dem Dunkel weist.  

„Seid getrost, ich bin´s!“ will heißen: der Trost kommt durch die Nähe Jesu; durch die 

Nähe Gottes. Das heißt nun nicht unbedingt, dass alles gut wird. Heißt auch nicht, dass wir 

vor allem bewahrt werden. Auch wir können „zerbrochene Herzen“ oder „ein zerschlage-

nes Gemüt“ haben. Wir haben es vorhin im Psalm miteinander gebetet. Aber wir dürfen 

uns in alledem von Gott, von Jesus begleitet wissen. Wir sind nicht alleingelassen.  

„Seid getrost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“  

Liebe Jubelkonfirmandinnen und liebe Jubelkonfirmanden!  

Wie war das für Sie in den zurückliegenden 50 bzw. 75 Jahren? Wie und wo haben Sie in 

Ihrem Leben diesen Zuspruch erfahren? War es Ihnen vergönnt, immer wieder jemandem 

zu begegnen, der Ihnen das zugesagt hat?  

„Ich bin da; hab keine Angst; ich lass dich nicht im Stich!“ – Wenn wir Glück haben im 

Leben, dann haben uns das zumindest in jungen Jahren immer wieder unsere Eltern zuge-

sagt. Von wem kamen diese Worte dann später? Von den Ehepartnerinnen und Ehepart-

nern; oder von den wirklich guten Freundinnen und Freunden, die an den wichtigen Kreu-

zungen unseres Lebens unverzichtbar geworden sind. Nicht zuletzt hören und vernehmen 

wir diesen Zuspruch ja auch hier in der Gemeinde; im Gottesdienst, wenn wir miteinander 



singen und beten; oder uns von einem Chor nicht nur beschwingte, sondern auch inhalts-

schwere und tiefgründige Lieder zu-singen lassen.  

Und diesen Trost und Zuspruch haben wir nicht nur in den zurückliegenden Jahrzehnten 

gebraucht. Wir benötigen ihn ja auch hier und heute.  

Die heute 89 oder 90-Jährigen wissen und spüren, dass wirklich die letzte Etappe ihres ir-

dischen Lebens angebrochen ist; haben es schon mehr als einmal erlebt, das wichtige und 

wichtigste Menschen ihnen vorausgegangen sind; sie zurückgelassen haben. Bei den ande-

ren mit Mitte 60 stehen auch wichtige Übergänge an; etliche von Ihnen sind schon im 

wohlverdienten Ruhestand; haben ihre beruflichen Aufgaben hinter sich gelassen; müssen, 

dürfen sich neu orientieren; das fällt der einen leichter oder dem anderen schwerer; ande-

ren steht dieser Umbruch in den nächsten Jahren bevor.   

Und auch unsere heutigen Konfirmandinnen und Konfirmanden stehen vor einer ungewis-

sen Zukunft; auch die Jugendlichen, die wir im Mai konfirmieren werden, brauchen diesen 

Zuspruch: in einer Zeit, in der sich die Arbeitswelt und gesellschaftliches Leben rasend 

wandelt. Wo globale und klimatische Probleme viel mehr im Vordergrund stehen als vor 

50 oder 75 Jahren. Die heute 14 oder 15-Jährigen bekommen viel mehr von der Welt mit; 

sind jeder und jede für sich viel mehr in dieses globale Netz verstrickt als all die Generati-

onen vor ihnen; und ob das immer so gut ist, dass sie da so viel mitbekommen, wage ich 

manchmal zu bezweifeln.  

Allein an diesen wenigen Beispielen sehen wir: für jede Generation, für jedes Lebensalter 

gibt es genug zu fürchten, genug an Ungewissheiten, genug an Sorgen.   

Da ist es gut und hilfreich, wenn wir uns das von Jesus, von Gott zusagen lassen: „Seid ge-

trost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“ – Und uns auch daran erinnern. Diese Zusage, dieser 

Zuspruch kommt nicht von oben herab. das ist kein gönnerhafter Zuruf von einem Men-

schen, der über allem steht. Nein, das ist die Zusage dessen, der selbst am eigenen Leibe 

genug an Angst und Not, an Schmerz und Verlassenheit erlebt und durchlitten hat. Die 

Passionszeit, die wir gerade in unseren Gemeinden begehen, zeugt davon.  

Und mit dieser Zusage verheißt uns Gott auch kein immer schönes, blühendes oder gelin-

gendes Leben in Wohlstand und Frieden.  

Aber ein Leben mit einem Begleiter an der Seite, der uns zu keiner Stunde alleine lässt; 

mit einem Begleiter der weiß, was das Leben mit sich bringen kann.  Schlicht und einfach 



mit einem, der weiß, wovon er redet. Von so einem lasse ich mir auch gerne was sagen; 

Sie hoffentlich auch.  

 „Seid getrost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“ Amen.  

 

Lied:   Geh unter der Gnade   EG 543, 1-3  

 

Übergabe der Urkunden / Segenszuspruch  

 

Liebe Goldkonfirmandinnen und Goldkonfirmanden!  

Manch alte Zeiten und Stunden haben Sie schon hinter sich gelassen; manches darf getrost 

so weitergehen wie bisher. Und immer wieder heißt es auch im fortgeschrittenen Alter, 

neue Schritte zu gehen und alte Wege zu verlassen.  

Die Fragen und Sorgen, die Hoffnungen und Wünsche mögen andere sein als vor 50 Jah-

ren. Der Wunsch nach Begleitung und Unterstützung wird sich verwandelt, aber nicht ver-

mindert haben.  

Wie gut, wie tröstlich, dass uns nicht nur an den Festtagen, sondern gerade auch im Alltag 

Gott nahe ist, Gott nahe sein will. Wie gut, dass uns auch da zugesprochen und zugesagt 

wird, was wir uns gegenseitig weitersagen dürfen:  

„Seid getrost, ich bin´s; fürchtet euch nicht!“  

 

 Goldkonfirmand/innen nach vorne bitten  

Segenszuspruch:  

 

Es segne Dich der barmherzige Gott, 

er lasse dich dankbar zurückschauen auf die guten Tage 

und schenke Dir wohltuende Erinnerungen an die gemeinsam verbrachte Zeit.  

Er heile deine Trauer um verlorene Menschen und verpasste Chancen  

und lasse Dich erkennen, dass ein Leben erfüllt sein kann, 

trotz mancher unerfüllter Wünsche.  

Er vergebe dir, was dir nicht gelungen ist,  

er schenke Dir die Kraft anderen vergeben zu können  

und inneren Frieden zu schließen.  

Er leite deine Schritte in eine gute Zukunft 

und gebe dir starke Hände, wache Gedanken und ein frohes Herz.  

Er sende Menschen und Engel, die Dich begleiten und stützen können,  

damit Du gelassen und heiter Deiner Wege ziehen kannst. Amen.   

 

Cantale:   Zwei oder drei  

 



Fürbittengebet: 
 

Es hat gute Zeiten gegeben, für die wir dir danken. 

Du, Gott, hast zu uns gehalten, auch dann,  

wenn wir uns weit von dir entfernt fühlten. 

Wir sind getauft: Du hältst zu uns. 

Wir sind konfirmiert: Du stärkst uns. 

Nun bitten wir dich, halte zu allen Menschen, die einsam sind,  

stärke alle Menschen, die in Not sind, auf der Flucht, im Krieg. 

Stärke auch uns und alle Menschen in unserer Nähe,  

die uns wichtig, lieb und teuer sind.  

Stärke die, die unseren Weg kreuzen, die Bekannten und die Fremden. 

Und leite uns alle auf deinen Weg des Friedens und der Liebe. 

 

Du, unser Gott, all unsere Bitten münden nun ein in das Gebet,  

das uns Jesus Christus, dein Sohn, gelehrt hat. 

 

Vater Unser 

 

Cantale   Halleluja  

 

Abkündigungen: 

 

Lied:    EG 548, 1-3 „Kreuz, auf das ich schaue“  

 

Segen 

 

Orgelnachspiel  


